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ROBERT KLÜMPEN VOLL DA–



Wir freuen uns, in unserer Galerie erstmals Werke von Robert 
Klümpen zeigen zu können. Dem Frankfurter Publikum mögen 
seine beinahe lebensgroßen, oft in subtile Beleuchtung ge-
tauchten Darstellungen entlegener Bauwagen, Haltestellen und 
anderer verlassener Orte vielleicht noch in Erinnerung sein.

Während er bisher seine Vorbilder aus der reichen Geschichte 
der Malerei in Landschaften und Szenerien durchscheinen 
ließ, werden diese in den aktuellen kleinformatigen Porträts, 
Akten und anderen hochkonzentrierten Motiven buchstäblich 
zu „Vor-Bildern“. Kein Beiwerk ist nötig, ja man möchte die 
Motiv auswahl nach Vorlagen von Cuno Amiet, Paul Gauguin, 
Ferdinand Hodler, Henri Matisse, Paula Modersohn-Becker, 
Miriam Cahn u.a. ikonisch nennen. Zu den erkennbaren  Zitaten 
gesellen sich wie Köpfe oder Rückenakte anmutende blobs, die 
bisweilen an anonyme Platzhalter von Social- Media-Accounts 
denken lassen, als sei noch nicht entschieden, was hier entsteht, 
gleichwohl ihre Präsenz den Porträts ebenbürtig anmutet. Die 
überwiegend mit geschmeidig gemachter Pastell-Ölkreide auf 
Nessel gebannten Motive sind in der Schnelligkeit ihrer Ent-
stehung eine klare Reminiszenz an die Malerei der Expressio-
nisten, die mit der Geschwindigkeit des Entstehungsprozesses 
ihre eigene Virtuosität brachen. Robert Klümpen tut dies aus 
purer Freude an der Malerei und schlicht, weil er es kann.

Seine im Gegensatz dazu sehr großformatige abstrakte 
 Malerei, der er sich seit 2012 zugewandt hat, geht ebenfalls 
auf die Beschäftigung mit der Geschichte der Malerei zurück. 
Im Fokus stehen nun Farbpalette und Materialität. Gemalte 
Rahmen und bemalte Ränder, die allen Formaten gemein 
sind, mit zuweilen wulstartig aufgetürmten Farbwällen, geben 
dem zwei dimensionalen Bildgrund einen Körper. Das Experi-
ment mit Farbe, Farbauftrag und den vielfältigen technischen 
Kombinationsmöglichkeiten zur Erzielung der gewünschten 

Farbwirkung fordern Robert Klümpen heraus. Es sind regel-
rechte Farbwannen, die, in der Horizontalen im Atelier auf-
gebaut, die Farbe ihren Weg und ihre Form finden lassen: 
Der Maler ist dabei Beobachter seiner Versuchsanordnung.

Die Entwicklung der fließenden Farbe wird für ihn Bild. Die an 
den Rändern der Farbverläufe entstehenden Übergänge sind 
zunächst zwangsläufig zufällig und werden hernach gesteuert 
und verfeinert. So treffen sich letztlich Gegenständlichkeit und 
Abstraktion beiläufig in einem einzigen abstrakten Tableau. 
Betrachten wir beispielsweise „Toteninsel von schräg unten 
gesehen“, so scheint an den Übergängen die Zypressen kontur 
des  Böcklinschen Motivs anzuklingen. Auch die gemalten 
Rahmen und Ränder spielen gekonnt mit der Frage von Bild 
und Abbild und spinnen so die Idee vom Nebeneinander der 
Abstraktion und der gegenständlichen Malerei weiter.

Wenn Robert Klümpen über die Entstehung seiner Bildpaare 
oder Diptychen spricht, wird deutlich, wie sehr es ihm um die 
Befragung des Verhältnisses von Abstraktion und Gegen-
ständlichkeit geht: Ein großformatiges „Echo – oder: Hodlers 
Rauschen“ findet zur Vollendung, wenn es den richtigen, in 
allen Bildpaar-Fällen gegenständlichen Partner an die Seite 
gestellt bekommt. So schließen sich Kreise im Werk Robert 
Klümpens: Ein Selbstporträt aus frühen Jahren wird zum Partner 
für ein frisch entstandenes Farbfeld. Auf diese Weise befragt 
seine gegenständliche malerische Vergangenheit die abstrakte 
Gegenwart und umgekehrt. Die beiden großen Richtungen 
der Malerei des 20. Jahrhunderts in einen Dialog treten zu 
lassen, spricht vor allem von der Freude am Malen, mit der 
uns Robert Klümpen mitnimmt auf eine überaus lustvolle und 
hintersinnige Reise durch die Geschichte der Malerei. 
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„Shining“, 2018, Acryl auf Nessel, 85 x 60 cm



„Sublimation – Dionysos wendet sich ab“, 2018, Acryl auf Nessel, 200 x 145 cm



„Toteninsel von schräg unten gesehen“, 2019, Acryl auf Nessel, 180 x 130 cm



„Echo – oder: Hodlers Rauschen“, 2018, Acryl/Öl/Lack/Glitter auf Nessel, 200 x 140 cm und 80 x 60 cm (Diptychon) 



„Was danach kommt, weiß ich nicht.“, 2019, Acryl/Lack auf Nessel, 200 x 140 cm



„Frau Müllers großer Traum“, 2019/20, Acryl/Ölpastellkreide auf Nessel, 180 x 130 cm und 24 x 18 cm (Diptychon)



V
O

LL
 D

RI
N

o.T., 2020, Ölpastellkreide auf Nessel, 24 x 18 cm*

Aus Robert Klümpen wird man einfach nicht recht schlau. 
 Sicher „Mehr Licht“ war vor ein paar Jahren seine Ausstellung 
im Museum Goch überschrieben. Und tatsächlich spielt das 
Licht, spielt das verführerische Leuchten, spielt die Farbe vor 
allem und spielt nicht zuletzt die Dunkelheit seit jeher eine 
Hauptrolle im Werk des Künstlers.

Doch was wohl will der Maler damit sagen? Mit all den nächt-
lich schwarzen Szenen, die er mit sehr flüssigem, lasierend 
aufgetragenen Acryl auf Nessel bannt. Mit Trottoirs und Bars 
und Sexkinos im Regen, den Trinkhallen und Büdchen, wie 
man das Wasserhäuschen wohl im Rheinland nennt; Inseln, die 
die dunkle Nacht beleuchten, verheißungsvoll und unendlich 
trostlos zugleich. Kaum einmal verirrt sich ein Mensch in diese 
Kulissen schneller, billiger Versprechen, und wenn doch, so 
sind es Schattenwesen nur, mit dem Rücken zum Betrachter 
dargestellt. Das darf man dann schon mal romantisch nennen. 
Dazu gleich noch ein paar Sätze mehr.

Doch erst einmal: Mehr Licht!

Ob Robert Klümpen, wie wenigstens in Frankfurt jedes Kind, 
ob also der Maler Robert Klümpen weiß, dass nicht der Ruf 
nach einer Kerze Goethes letzte Worte waren? Sondern ein 
hessisch grantelndes olympisches Missfallen ob des harten 
unbequemen Sterbebetts: „Mer licht hier so schlecht.“ Dann, 
heißt es, ward es dunkel um den Dichter.

Zuzutrauen wäre ihm das allemal. Denn tatsächlich ehrt der 
Künstler seine Helden, liebt die Alten Meister, die Romantik 
und die Malerei der Klassischen Moderne. Kircheninterieurs 
und Altarräume hat er gemalt hat, nicht anders als romantisch 

zu nennende Landschaften mit knorrigen und pittoresk ent-
laubten Bäumen und dergleichen mehr.

Und scheint also in seiner eigenen Malerei bloß immerzu ein 
Anderer.

Doch bei genauerer Betrachtung ist das Gegenteil der Fall. 
Sein Blick auf die Kunst und auf die Malerei sucht nicht An-
schluss oder behauptet etwa wider besseres Wissen so etwas 
wie Zeitgenossenschaft, sondern ist ganz unserer Gegenwart 
verpflichtet. Und ohnehin ist Epigonentum dem Maler Robert 
Klümpen völlig fremd.

Vielmehr fallen ihm die Bilder zu, und findet er mitunter Motive, 
Themen, eine „Himmelspforte“ auf einem Spaziergang am Rhein 
vielleicht oder auch an der Saale gleichsam vor. Ganz unver-
hofft. Und nimmt sie mit ins Atelier und in die eigenen Bilder.

Insofern erscheint nicht die Romantik, erscheinen nicht die 
Landschaft oder das Porträt, ja nicht einmal das Licht Klümpens 
vielfach variiertes Thema, sondern die Malerei. Jene Kunst, die 
uns nicht weniger als eine ganze Welt vorstellt. Immer schon.

Freilich, ob der „Große Wagen“ nicht das Himmelszelt, sondern 
einen abgestellten PKW-Anhänger zeigt, das „Gehäus“ nicht 
Hieronymus in seiner Stube noch einen alten Löwen, sondern 
einen abgetakelten Bauwagen, und die Caspar- David-Friedrich-
Allee nicht Wanderer noch Nebelmeer vorstellt, sondern eine 
verlassen in die Nacht leuchtende Bushaltestelle gleichen 
Namens: von Pathos nicht die Spur in diesen Bildern.

Ist der Vorhang erst einmal zerrissen, der Zauber ein für alle-
mal verflogen, erscheint, was bleibt von dieser Welt und was 
wir hinterlassen, was einmal Trost oder doch Orientierung 
wenigstens versprechen mochte, vor allem fürchterlich ba-
nal. Gespiegelt im Alltäglichen erscheint uns das  Erhabene 
geerdet, und wo nicht lächerlich, so doch in jedem Falle hin-
tergründig komisch.

Für „Voll da“, so der Titel der aktuellen Ausstellung, gilt das 
allemal. Und im gleichen Augenblick auch wieder nicht.

Denn bei allem durchaus ausgeprägten Sinn für Ironie, 
 Klümpens malerische Beschäftigung mit der Kunstgeschichte 
ist immer schon ein durchaus ernstes Unterfangen. Und für 
seine  Erkundungen auf dem Feld von Abstraktion und Klassi-
scher Moderne gilt das bei aller Lässigkeit in womöglich noch 
einmal verstärktem Maße.

Zwar holt er Matisse und Hodler, Ernst Ludwig Kirchner, Cuno 
Amiet und Paul Gauguin und all die anderen Künstler dieser 
Werkgruppe in der seriellen Reihung der Porträts schon mal 
von ihrem Sockel und passt sie auf schlichter Pappe und mit 
kunterbunten Rähmchen auf die Größe eines Andachtsbild-
chens ein.

Doch Klümpen ist es nicht darum zu tun, die Kunst der Klas-
sischen Moderne malend bloßzustellen, am Ende gar zu 
karikieren oder auch wenigstens sich anzueignen. Es bleibt 
bei aller Ironie eine Hommage.

Und eine malerische Reflexion der Malereigeschichte mit 
Klümpens eigenen, buchstäblich post-modernen Mitteln. Eine 
Reflexion freilich, die sich, je näher man ihr als Betrachter zu 
kommen trachtet, mehr und mehr als farbmalerische, schnur-
stracks in die Abstraktion führende Vergegenwärtigung erweist. 
Was für die schnell aufs Blatt geworfenen Pastelle ebenso 
gelten darf, wie es in den großformatigen, beinahe aquarellartig 
nass in nass entwickelten Gemälden offensichtlich scheint.

Dabei sind die Bildpaare, zu denen sie sich etwa im Fall von 
„Echo oder Hodlers Rauschen“ fügen, als solche gar nicht 
angelegt. Sie finden sich und öffnen dem Betrachter einen 
bislang unbekannten Raum dazwischen.

Und jetzt? „Mehr Licht“ also, ein letztes Mal. Doch Ironie hin, 
olympische Missfallen her, einmal eingetreten in die verfüh-
rerischen Räume dieses Universums, wie sie Klümpens Bilder 
uns eröffnen, bleibt man gerne noch ein Weilchen liegen. Und 
will die Welt der Malerei am liebsten gar nicht mehr verlassen.

Christoph Schütte
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24 Bilder o.T.,  Ölpastellkreide auf Nessel, 2020, je 24 x 18 cm**Alle Bilder o.T., 2020, Ölpastellkreide auf Nessel, je 24 x 18 cm, aus der Reihe „Kommt Zeit kommt Rat. Noch Fragen?“ 
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„Selene und die Königin der Nacht“, 2019, Acryl/Öl/Lack/Glitter auf Nessel, 200 x 140 cm und 80 x 60 cm (Diptychon)
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